
Singen gegen Gewalt und Hass
Video-Projekt Kemptener Musiker José Salazar dreht auf Sulzberger Burgruine

VON HARALD HOLSTEIN

Kempten/Sulzberg „Lejos de ti“
(Weit weg von dir) nennt Sänger
und Komponist José Salazar aus
Kempten sein Lied, das er mit
Freunden seiner Band „Indiana“
zur Zeit als Video
umsetzt. Der
Text würde zwar
zum Thema Co-
rona passen, doch
weisen die Worte
„Ich muss Ab-
stand von dir neh-
men“ auf ein ganz
anderes Problem
hin. In dem vor
zwei Jahren entstandenen Song geht
es nämlich um Hass und Gewalt.

Das Lied gibt den Gefühlen und
Schmerzen von Menschen Aus-
druck, die häusliche Gewalt erfah-
ren haben. „Hör endlich auf mich so
zu schlagen!“, heißt es darin. Für
die Filmaufnahmen haben Kompo-

nist und Kameramann Wolfgang
Suchalla von der Videoproduktion
„The golden Cut“ die Burgruine
Sulzberg ausgesucht. Die gebroche-
nen Mauern, die beim Dreh mor-
gens hoch in den Nebel aufragen,
geben eine beredte Kulisse zum
Thema Gewalt ab. Vor diesem ehe-
maligen Schauplatz von Gewalt und
Zerstörung singt José Salazar seinen
Text auf Spanisch und spielt dazu
Gitarre. Er wird begleitet vom Gi-
tarristen Dave Marras und dem Cel-
listen Peter Netzer. Nur langsam
lichtet sich der Nebel um das Trio,
während Wolfgang Suchalla in meh-
reren Durchläufen mit der Kamera
die Atmosphäre in Nahaufnahmen
und Gesamteinstellungen einfängt.

Für José Salazar, der seit zehn
Jahren im Allgäu lebt, ist sein Song
„Lejos de ti“ nicht nur „eine Ka-
tharsis“, eine Reinigung von eige-
nen negativen Erfahrungen. Er
möchte auch ganz allgemein auf die
Gewalt gegen Kinder und Frauen

aufmerksam machen, die gerade in
Corona-Zeiten deutlich zugenom-
men habe. Auch seine zehnjährige
Tochter Alicia hatte schon einen
Auftritt in diesem Musikvideo. Sie
singt einige Strophen und durfte für
die Aufnahmen Wut spielen oder
traurig dreinschauen. „Hinfallen
und weinen, das war das Schwers-
te“, sagt die junge Darstellerin mit
dem ausdrucksstarken Gesicht. „In
dieser Woche hatte ich etwas nicht
so Tolles erlebt. Da habe ich dann
dran gedacht und musste weinen“,
erzählt sie und zeigt damit, dass sie
schon – ohne es zu wissen – eine
grundlegende Schauspielmethode
für sich entdeckt hat.

Das Video, für das nun die letzen
Aufnahmen im Kasten sind, wird im
Youtube-Kanal Kempten City Pro-
ject zu sehen sein, auf dem José Sa-
lazar in den letzten Monate schon
seine musikalischen „Badewannen
Sessions“ mit befreundeten Musi-
kern und Musikerinnen vorstellte.

Gespenstischer Videodreh an der Burg-
ruine Sulzberg. Fotos: Harald Holstein

José Salazar

der Gestaltungsmöglichkeiten. Bei
Liszt steigert sich das noch, und
Bernd Glemser spielt dies lustvoll
aus.

Er lässt ein gewaltiges Gewitter
mit Blitz und Donner auf die Zuhö-
rer niedergehen, übergießt sie mit
einem Wolkenbruch aus Tönen. Mit
kräftigen Anschlag bringt er den
Flügel fast zum Bersten, und die
Akustik des barocken Saals unter-
stützt ihn bei diesen Klangkaskaden
willig. Zweifel, ob er nicht ein biss-
chen zu dick aufträgt und die Pianis-
simo-Anweisungen ignoriert,
wischt Glemser mit Virtuosität und
Wucht beiseite. Seine Interpretation
überwältigt. Am Ende atmet man
regelrecht auf, so beherrscht und
gefangen hatte man sich gefühlt.

Bei ihm ist Beethoven aber nur der
Startschuss für einen Klavierabend
herkulischen Ausmaßes. Nach des-
sen heiter-entspannter Sonate Nr. 9
in E-Dur fügt der 58-jährige Profes-
sor aus Würzburg, fast pausenlos,
zwei der gewichtigsten Klavierwer-
ke des 19. Jahrhunderts an: Schu-
manns C-Dur-Fantasie und Liszts
h-Moll-Sonate. Beide verlangen
dem Interpreten alles ab mit ihren
hochromantischen Gefühlsstürmen,
leidenschaftlichen Wirbeln, zart-
poetischen Tändeleien.

Schumann zitiert zwar Beetho-
ven-Melodien, aber was die Höhen
und Tiefen, das Helle und Dunkle,
das Lichte und Verdichtete anbe-
trifft, greift er ganz anders als der
von ihm Verehrte in den Farbkasten

Nehmen wir als Beispiel die Vio-
linsonate Nr. 9 in A-Dur aus dem
Jahr 1803 („Kreutzersonate“):
Nach tastendem Beginn rasen die
Melodien nur so dahin; Geiger
Schmid mit seiner Stradivari und
Pianistin Haering auf dem Steinway
müssen ihr ganzes Können in die
Waagschale werfen. Bald bremst das
Tempo ab, und so geht es weiter:
mal schnell, mal langsam, mal ver-
gnüglich, mal düster. Dieses Duo
auf Augenhöhe bringt die kleine
Sinfonie mit Gefühl und Virtuosität
zum Leuchten. Eine Schönheit, die
überwältigt. Das Publikum im aus-
verkauften Saal dankt mit euphori-
schem Beifall und Bravorufen.

Dasselbe erntete auch Pianist
Bernd Glemser am Abend zuvor.

VON KLAUS-PETER MAYR

Kempten Das Genie Beethoven
konnten die Classix-Zuhörer beim
Festival-Finale noch einmal in groß-
artiger Weise erleben – in der fast
kleinstmöglichen Besetzung. Benja-
min Schmid, der Künstlerische Lei-
ter des Festivals, und seine Ehefrau
Ariane Haering stellten im Fürsten-
saal der Kemptener Residenz in
zwei Konzerten sieben Sonaten für
Klavier und Violine der Jubilars vor.
Und so, wie die beiden sie musizier-
ten, wurde wohl jedem klar, wie raf-
finiert und fantasievoll Ludwig van
Beethoven, geboren 1770, diese bei-
den Instrumente verzahnte, wie er
mit jedem Jahr reifer und tiefgrün-
diger und zu komponieren verstand.

Blitz und Donner
Finale Beim Klavierabend übergießt Bernd Glemser die Zuhörer mit Klangkaskaden.

Das Duo Schmid/Haering bringt die Schönheit von Beethovens Kammermusik zum Leuchten

Starke Interpreten: Bernd Glemser (links) sowie das Duo Ariane Haering und Benjamin Schmid. Foto: Matthias Becker/Ralf Lienert

Kempten Er sei beim Vorverkauf fast
verrückt geworden, sagt Classix-
Organisator Franz Tröger. Hört
sich negativ an, gemeint ist aber das
Gegenteil. Die Kartennachfrage war
nämlich trotz Corona erfreulich gut,
sagte er gestern zur Festivalbilanz.
Fast alle zwölf Konzerte waren aus-
verkauft; rund 1100 Besucher wur-
den gezählt – ähnlich viele wie im
vergangenen Jahr.

So kann Tröger ein sehr positives
Fazit ziehen – wie auch der Künstle-
rische Leiter, der Salzburger Geiger
Benjamin Schmid. Das gelte nicht
nur für die Publikums-Resonanz,

sondern auch für
die künstlerische
Qualität. „Intime
Momente einer-
seits und entfes-
selte Virtuosität
andererseits wa-
ren die beiden
Pole“, sagt
Schmid über die
Interpretationen.

Wobei er selbst wesentlichen Anteil
an dieser Qualität hatte, weil er bei
vielen Konzerten auf der Bühne
stand. Tröger macht der Erfolg fast
schon Angst: Nun liege die Latte
fürs Festival 2021 sehr hoch, sagt er.
Schon arbeiten die beiden Leiter am
Programm. Tröger zufolge soll es
noch bunter werden.

Zufrieden sind die beiden auch,
wie sie das Corona-Festival organi-
sierten. Es gleiche einem Wunder,
dass es so stattfinden konnte, jubelt
Schmid. Dies sei vor allem Franz
Tröger geschuldet, der sich aller-
hand habe einfallen lassen. Finan-
ziell haben die Corona-Beschrän-
kungen dem Festival wenig schaden
können. Man habe Kosten vermie-
den durch den Einsatz von Familie
und Freunden, erklärt Trö-
ger. (kpm/Foto: Matthias Becker)

Publikum
honoriert Mut

Fast alle Konzert
waren ausverkauft

Dr. Franz Tröger

zwickte Spielereien, die dann in der
„Großen Fuge“ auf die Spitze ge-
trieben werden. Gesetz und Impuls,
Ordnung und Vitalität, Tradition
und Revolution so kühn zu verbin-
den, Jahrhunderte voraus zu denken
– diese Genialität erschüttert bis
heute. Vor allem, wenn sie so
schlüssig, so tiefernst und über-
schäumend lebendig interpretiert
wird wie an diesem Abend. Musik
mitten im Leben.

Herzschlag), das ein Schicksal er-
lebt. Ohne Worte packend erzählt.

Nämliche Themen durchziehen
auch Beethovens musikalisches Tes-
tament, das Quartett op. 130 mit der
großen Fuge op. 133. Musik, mit
der er sich verabschiedete. Etwa die
mild strömende Cavatina, eine er-
greifende Geste reiner Liebe. Klän-
ge, so delikat musiziert und serviert,
dass man sie förmlich riechen konn-
te. Daneben stehen kunstvoll-ver-

führte! Da war kein einziger Ton
banal oder belanglos dahingespielt,
jede Note mit Leben erfüllt und Er-
fahrung hinterlegt.

Die Synthese von Volkston und
tiefgründiger Konstruktion, von
Gefühlsaufwallung und polyphoner
Balance, an der Beethoven bestän-
dig arbeitete, gelang dem Hagen-
Quartett perfekt. In jedem Satz tritt
ein Motiv mit punktierter Rhyth-
mik auf (Pochen, Wollen, Energie,

zunächst dem zweiten der Rasumof-
sky-Quartette (op. 59). Ein fesselnd
intensives Werk von 1806, in dem
Beethoven alle Pole und Perspekti-
ven des Lebens gegenüber stellt.

Von düsteren, bedrohlichen
Schatten bis sprudelnder Lebens-
freude, von atmendem Innehalten
und gewaltiger Entschleunigung bis
zu berstender Vitalität: Was für ein
Kosmos, durch den dieses Meister-
Quartett wegweisend und erhellend

VON MARKUS NOICHL

Kempten Wie Ludwig van Beetho-
ven die gerade eine Generation zu-
vor entwickelte Gattung Streich-
quartett prägte und vertiefte, das
demonstrierte bei Classix mit zwei
epochalen Werken das Hagen-
Quartett. Die vier Salzburger Lukas
(Violine), Veronika (Viola) und Cle-
mens Hagen (Cello) sowie Rainer
Schmidt (Violine) widmeten sich

Tradition und Revolution kühn miteinander verbunden
Hagen-Quartett Die vier Salzburger interpretieren Beethovens Musik so delikat, dass man sie förmlich riechen kann

Classix: Auch beim Festivalabschluss ist der Fürstenssal – coronakonform – voll besetzt

● Eine Analyse zum Classix-Festi-
val lesen Sie heute auf der Seite
Allgäu-Kultur.

Festkonzert zum
30. Jahrestag der
Deutschen Einheit

Kempten Mit einem Festkonzert am
Samstag, 3. Oktober, in der Basilika
St. Lorenz würdigt das Vokalen-
semble Kempten den 30. Jahrestag
der Deutschen Einheit. Ursprüng-
lich war Johann Sebastian Bachs
Hohe Messe in h-Moll vorgesehen;
coronabedingt kann sie jedoch nicht
musiziert werden kann. Stattdessen
präsentieren die 18 Sängerinnen und
Sänger unter Leitung von Benedikt
Bonelli A-cappella-Musik vom 17.
bis zum 20. Jahrhundert. Das Kon-
zert beginnt um 15 Uhr.

Komponisten des Barock wie Jo-
hann Sebastian Bach und Heinrich
Schütz sind mit der Motette „Lobet
den Herrn“ und dem „Magnificat“,
ebenso vertreten wie Komponisten
der Romantik (Salomon Jadassohn
und Giacomo Meyerbeer) und der
Moderne. Aus der Mitte des 20.
Jahrhunderts steht zentral die „Sile-
sius-Motette“ von Joseph Ahrens.
In tonmalerisch ausdrucksstarker
Weise hat Ahrens drei Texte des
„Cherubinischen Wandermannes“
vertont: „Halt an, wo läufst du
hin?“, „Es kann in Ewigkeit“,
„Blüh auf, gefrorner Christ“.

Der Eintritt zu diesem Konzert,
das unter dem Patronat von Ober-
bürgermeister Thomas Kiechle
steht, ist frei. Das Platzangebot ist
wegen der momentanen Einschrän-
kungen begrenzt. (az)

KEMPTEN

Drei Fotografen gehen
auf Entdeckungsreise
„Hin.Schauen! – Drei Fotografen,
drei Blickwinkel“ heißt eine Foto-
Ausstellung in der Kunsthalle vom
3. bis 25. Oktober. Michael Schrei-
ner, Bernhard Jott Keller und Bernd
Sannwald erkunden mit ihren Ka-
meras die Welt und entdecken Din-
ge, die oftmals übersehen werden.
Geöffnet: Samstag und Sonntag von
12 bis 18 Uhr, Donnerstag und
Freitag von 16 bis 18 Uhr.

KEMPTEN

Künstlerkollektiv K-art-on
zeigt Werke über Visionen
„Visionen“ lautet der Titel der
nächsten Ausstellung  des Künst-
lerkollektivs „K-art-on“, die ab
Samstag, 3. Oktober, sowohl im
Hofgartensaal der Kemptener Resi-
denz als auch in der U1-Freuden-
berg-Unterführung zu sehen ist.
Die öffentliche Vernissage findet
am Freitag, 2. Oktober, um 19 Uhr
im Hofgartensaal statt. Das Thema
wird in vielfältigen Techniken um-
gesetzt. Die Arbeiten sollen unter
anderem Fragen thematisieren wie:
Wie wollen wir leben? Welche
Veränderungen wollen wir zulas-
sen? Werden reale Begegnungen
zu einem kostbaren Gut? Die Aus-
stellung läuft bis 11. Oktober im
Hofgartensaal (geöffnet Dienstag bis
Freitag von 14 bis 18 Uhr, Samstag
und Sonntag von 12 bis 18 Uhr) so-
wie bis 3. November in der Freu-
denberg-Unterführung (geöffnet
werktags von 8 bis 20 Uhr).

Ausstellungen

SIBRATSHOFEN

Blasmusik-Abend
mit Quattro Poly
Die Gruppe Quattro Poly gestaltet
am Samstag, 3. Oktober (20 Uhr),
einen Abend mit Blasmusik im Dorf-
saal. Auf dem Programm stehen
Stücke, die von traditionell-volks-
tümlicher bis zu fetzig-moderner
Blasmusik reichen und vor allem aus
Eigenkompositionen bestehen.
Keine Abendkasse; Reservierung
unter Telefon 0151/22 81 74 11.

KEMPTEN

Jugendorchester gibt
zwei Open-Air-Konzerte
Zu zwei Open-Air-Werkstattkon-
zerten vor der Orangerie im Hof-
garten lädt die Sing- und Musik-
schule Kempten an den Freitagen
2. und 9. Oktober (jeweils 17 Uhr,
sofern es nicht regnet). Das Ju-
gendsinfonieorchester unter Lei-
tung von Ulrich Köbl spielt eine
Stunde lang Werke von Purcell, Ka-
linnikow, Händel und Dvořák.

Kultur-Szene

Reisefilm: Regisseur
beantwortet Fragen

im Colosseum
Kempten Der Dokumentarfilm „972
Breakdowns – auf dem Landweg
nach New York“ erzählt von der
Reise fünf junger Leute aus Halle
(Saale), Zypern und Estland, die
sich mit alten Motorrädern auf eine
Reise von Deutschland nach New
York machen. Der Film ist von
Donnerstag bis Samstag, vom 1. bis
3. Oktober, im Colosseum-Center in
Kempten jeweils um 17.30 Uhr zu
sehen. Am Samstag, 3. Oktober,
sind Regisseur Daniel von Rüdiger
und zwei Protagonisten vor Ort und
beantworten Fragen zu den Land-
schaften im Film, zu Schotterpisten,
hilfsbereiten Menschen, ungewöhn-
lichen Übernachtungsorten sowie
Improvisation und Wagemut. (az)
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